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über die Glaubenswelt umfaßt allein hundert
Seiten. In ihm liegt zweifellos einer der
Schwerpunkte des ganzen Buches. Nachein
ander werden die Seelenvorstellungen, die
Toten und das Totenreich, Geister und Dä
monen, Mana und Tabu, der Totemismus in
seinen verschiedenen Ausprägungen, das höch
ste Wesen in allen Schattierungen, die mythi
schen Urzeitwesen und Heilbringer, Ahnen
verehrung und Götterglaube abgchandclt. Die
Beispiele sind hier wie in den übrigen Ka
piteln allen geographischen Gebieten, mit
Vorrang jedoch dem afrikanischen Bereich
entnommen.

Der Blickwinkel des Verfassers ist im all
gemeinen der des Kulturhistorikers, doch wird
dem Leser oft die Auswahl unter den zitier
ten Lehrmeinungen überlassen. Bei der Fülle
des Materials, in der auch der Rezensent
noch manch interessanten Hinweis fand, kann
es nicht ausbleiben, daß hie und da auch
Fehlurteile auftreten, wie z. B. (S. 109) dies,
daß Ahnenverehrung das religiöse Leben bei
den Indianern vom Amazonas bestimme (vgl.
hierzu den Beitrag des Rezensenten in „Die
Religionen des Alten Amerika“, Stuttgart
1961, S. 348 und 351); oder daß das Verbot,
den Namen eines Verstorbenen zu nennen,
wie z. B. bei den Yamana des Feuerland

archipels, als Zeichen einer bedeutenden Stel
lung der Ahnen zu werten sei. Die Yamana
kennen keinen Totenkult und das Verbot
der Namensnennung (bei Verstorbenen) hat
trotz der Berufung auf Köppers sicherlich hier
wie in vielen anderen Fällen keine reveren-
tiellen Gründe.

Das zweite Kapitel ist dem Mythus ge
widmet und behandelt auf etwas über dreißig
Seiten als wichtigste Phänomene: Die Schöp
fergestalten und den Schöpfungsvorgang, Ur
zeit und Sintflut, den Ursprung des Todes,
die Veränderungen am Ende der Urzeit, den
Ursprung der einzelnen Wirtschaftsformen,
der Sitten, Riten und Institutionen, die Her
kunft des Feuers und den Ursprung des Ge
schlechtslebens.

Wurde bisher der geistige Hintergrund
der naturvölkischen Symbolik dargelegt, so
kommt diese selbst im dritten Kapitel (S. 161
bis 225) über den Kult stärker zu Wort. Hier
werden zunächst Ort, Objekte, Mittel und
Personen des Kultes besprochen. Weiterhin
erfahren die Initiation und die Bedeutung
der Bünde im Kult sowie der Totenkult be

 sondere Beachtung.

Ein letzter Abschnitt behandelt den „Kult
im Kulturwandel“, eine kulturhistorische Stu
die, die jedoch nicht etwa zivilisatorische
Einflüsse aufzeigt — dies geschieht vielmehr
u. a. in der Schlußbetrachtung „Ausblick“ —,
sondern nacheinander die Kultformen der
Sammler und Jäger, der Knollenpflanzer, der
Getreidepflanzer, des Bauerntums und der
Viehzüchter recht anschaulich skizziert. Der
Meinung des Autors (S. 168, 202/203), daß
bei den Wildbeutern die Maskenspiele und
Maskentänze meist eines religiösen oder magi
schen Hintergrundes entbehren, vermag sich
der Rezensent allerdings nicht ganz anzu
schließen, ihm sind vielmehr eine Reihe von
Beispielen geläufig, die das Gegenteil be
sagen.

Im vierten Kapitel (S. 235—243) „Symbol
und Ornament“, das vor allem den Symbol
gehalt der biomorphen und geometrischen
Ornamente untersucht, sowie in einem fünf
ten Kapitel (S. 246/247), zur „Zahlensym
bolik“ benannt, wendet sich der Autor kon
kreten Erscheinungen zu. Hierbei muß ganz
besonders bedauert werden, daß dem Buch
trotz des hohen Verkaufspreises zur Veran
schaulichung und Erläuterung des Textes
kein einziges Bild beigegeben wurde. So
bleibt der Gesamteindruck des Werkes etwas
zwiespältig: Bei aller souveränen Beherr
schung des enormen Stoffes, für die wir dem
Autor Dank und Anerkennung schulden,
wäre eine Straffung des Inhalts und eine
stärkere Hervorhebung des jeweiligen Sym
bolcharakters der im einzelnen besprochenen
Phänomene für die Erfüllung des themati
schen Auftrages von Vorteil gewesen.
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Die Schriften der Reihe „Que sais-je?“ wol
len einen großen Leserkreis in die mannig
faltigsten Probleme und Wissensgebiete ein
führen. So soll das Büchlein von Bédouin


